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Luftschisser getötet 
Fieleu mit Aeroplanen aus be- 

dentender Höhe. 
Unsell in Oesterreiiiy 

Washington, 28. September· Leut- 
nant Lewis C. Rockwell von der 

Bundesarmee und Sergeant Franl 
S. Scoti von dem Signaliorps, 
wurden heute hier bei einer Aeroplan-» 
fahrt getötet. Sie fielen mit der- 

Jlugmaschine aus einer Höhe vons 
fünfzig Fuß. Scott wurde aus Stel- 
se getötet und Leutnant Rociwell ioi 
kchwer verletzt, daß er bald daraus-s 
starb. Ueber die Ursache des Unsalls 
ist nichts bestimmtes bekannt gewor-l den. 

New York, 28. September.s 
"ei einer Probesahri in einemz 
Farman Biplan wurden gestern ins 
Hempsiead, N. Y» John L. Longstass, ; 

ein früherer englischer Ossizier geiö-I 
tet und sein Mechaniker, Pierre Chasi 
vellier iebensgesährlich verletzt. 

Außig, Oesierreich, 28. September-. 
In der Nähe dieser Stadt unternahm 
heute ein Lufischisser einen Ano- 
Planslug. Da an der Flugmaschine 
etwas in Unordnung graten war, sah 
er sich genötigt, schnell zur Erde nie- 
der zu geben. Er landete in einem 
Feld, wo der Eigentümer mit seiner 
Gattin den Lustschisser mit ihreni 
neugerigen Blicken verfolgten. So 
schnell ging der Aeroplan nieder, daß 
die Frau nicht mehr ausweichen konn- 
te. Sie wurde getrossen und so 
schwer verleti, daß sie bald starb. 

Irinzregent Lnttvold. 
Iulletin der Aerzte hat ungünstigen 

Eindran gemacht. 
Berlin, 28. September. Laut Mel- 

dung aus München hat das gestern 
mitgeteilte Bulletin der den Prinz-» 
Regenten Luitpold in Berchtesgaden 
behandelnden Aerzte unter der Bevöl- 
kerung allgemeine Teilnahme hrvor- 
rufen. Der-Inhalt des Bulleting 
hinterliifzt den Eindruck, daß der Ver- 
fall nicht mhr zu verschleiern ist, dafz 
die Kräfte des greifen Fürsten lang- 
sam abnehmen und nur die unmittel- 
bare Gefahr bestritten wird. 

Oraf Ttizs in Gefahr-. 
Ernste Stunden während seines Auf- 

enthalto in Pan-. 
Budapesi, 28· September Laut 

telegraphifcher Meldung aus Papa 
im Komitat Veszprim t Graf Str- 
phan Tiöza, der Präident des Ab- 
geordrietenhauses, während seines 
dortigen Aufenthalts ernste Stunden 
durchgemacht Die Arbeiterschaft der 
Stadt veranstaltete eine Demonstra- 
tion gegen Tisza Es kam zu Rus- 
hstörungem die so bedrohlich wur-· 

dru, daß Polizei und Gendarinen in 
Mßer Anzahl eingriffen. Graf 
Tisza, der seines Lebens nicht sicher 
zu sein schien, ist schließlich unter 
dem Schuh der Polizei von Papa ab- 
gereist. 

Adtckei’ Abschied 
Er tritt als Oberbürgermeister von 

Frankfurt a. M. zurück. 
Berlin· 28. September. Oberbür- 

germeister Dr. Adickes von Franifurt 
a. M» welcher seit dem Jahre 1801 
den verantwortlichen Posten des 
Shadtoderhauptes bekleidete, wird am 

Montag vom Amt zurücktreten. Heu 
te legte Dr. Adickes den zuständigen 
Aiiöschiissen der Stadtbehörden den 
Nachweis vor, daß die notwendigen 
Mittel zur Gründung der Univers-.- 
tät in Frankfurt a. M. reichlich vor-— 

banden seien. Somit werde die Er- 
richtung der Universität, welche so 
lange aus dem Wunschzettel gestan 
den, zur Tatsache werden. 

Ttrpttr gelobt. 
Kaiser zellt thn Anerkennung für die 

tüchtige Flotte. 
Berlin, 28. September Eine gro 

sze Auszeichnung hat Kaiser Wilhelm 
dem Staatssetretiir des Reich-mart- 
ne Amts, Gtohadmiral v. Tiruitn 
zuteil werden lassen. Jn einer de 
onderen Kabinetti Order hat der 

aus«-Z wohin-s usw«-O so-- us—- I. 

«- goes « »--»-.i s» ais-q- U. »so fu«-»O 

iiber die Dochseeslotte aus der Odiu- 
von Oelgoland abgenommen, den- 
Staatssektetiir feine Rueriennuisa 
ausgesprochen siir die Schassuna der 

tüchtigen Ilrttr, die tn erster Linie 
dem nurriniidlichen. zieldeinusiten 
Wirken des titrosiadmiralö zu ver- 

danin tei. 
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lUnruhen in Augustu. 
Ein Mann wurde crschosseu, 

zwei schwer verwundet. 

Snaßeiibahnangestellte streifen. 

Angnsta, Ga» 28. Sept. Jusolge 
oeiJ Streits der Angestellten der 

,.Augusta Street Railtoay Eo.« 
lcnn es gestern hier zu Unrul)en, 
die einen blutigen Verlauf nah- 
men. Milizen hatten den Befehl 
erhalten, das Eigentum der Stra- 
szenbnhngesellschaft zu schützen. Es 
war nämlich im Laufe desJ gestrigen 
Tages das Gerücht verbreitet mor- 

den, dasz beschlossen worden sei, die 
Anlagen der Straszeubahugesellschaft 
durch«Tnnamit zu zerstören Ein 
Manu, Alsred Dorn mit Namen, 
wurde von den Miliztrnthen er- 

schossen, alsI er mit Veu Vater, ei- 
nem Bekannten, in einem Bnggn 
die von den tllliliztrusmen ausge- 
stellten Posten passieren mollte Er 
fuhr weiter, obwohl der Posten den 
Atlarnnngsrus wiederholt ertönen 
liess. Als dann«Feuer gegeben 
wurde, sank Dorn, non mehreren 
Kugeln getroffen, alsI Leiche von 

dem Sitz, uud Vater wurde ver- 

tvnndet. Ein anderer Mann, der 
die von den Milizen gezogene »To- 
deslinie« passieren wollte, wurde 
durch mehrere Schiisse so schwer ver- 
wundet, dasz er tamo mit dem Le- 
ben danoukonnuen wird. Sobald 
die Nachricht von diesen llnruhen 
in der Stadt bekannt wurde, her- 

hängte der lsiouverneur über die 
Stadt das Kriegsrecht mit dem 
ausdrücklichen Befehl, dasz alle Be- 
stimmungen mit äußerster Strenge 
durchgeführt werden. Unter den 
Streilern, die sich so wie so nicht 
in der rosigsten Stimmung befin- 
den, weil die Straszenbahngesells 
schaft sich entschieden geweigert bat- 
mit ihnen zu verhandeln, herrscht 
infolge der Schieszerei furchtbare 
Aufregung, und es hat heute den 
Anschein, als ob es trotz der Wach- 
famkeit der Milizen nnd der stren- 
gen Durchführung der Kriege-gesetzt- 
noch zu ernsten Zusammenstöfzen 
mit den Milizen und zu Angriffen 
auf die Anlagen der Straßenbahw 
gefellschaft kommen wird- 

Erhielten Drohbriese. 
BischofAldeting und verschiedene an- 

dere statholikeiu 
South Vend, Jud» 28. Sept. 

Der katholische Bischof H. J. Al 
dering von Fort Wahne und acht 
bekannte Bewohner von Mistwme 
halten seit etwa einein Jahre Droh- 

;hriefe erhalten- in denen gesagt 
»war, das-. an ihnen das Todessuis 
teil vollsireckt werden wird, wenn 

sie nicht die in den Vriesen näher 
angegebenen Bedingungen erfüllen. 

Wien p. Charles Stür. der Geist- 
,lirhe der katholischen Gemeinde in 
;Mishawaka, der ebenfalls diese 
sDrohhriefe erhalten hat, ist infolge 
dessen ou Nenn-Herriittnng gefähr- 
lich erkrankt. Die Postbehörden 
versuchen. den oder die Absender 
der Briefe ausfindig zu wachen. 

cievzig vergiftet. 
Infilge des Genusses von verdorbe- 

nein Rindsleisch schwer erkrankt. 
Berlin. Es. Sept. Jn Merse 

hurg sind nicht weniger als siehzig 
Personen infolge desJ Genusses von 

oerdorlnsnein Rindfleisch erkrankt. 
Einige Personen liegen so frhwsr 
trank darnieder, dass ihr Wiederauf- 
konnnen zweifelhaft ist. Die Be 
hörden von !iilisi·selnirg hohen sofokt 
eine niusasfeude liulersmluutg eisi- 
geleitet, uiu zu ermitteln. wer fnr 
die Lieserung det-L aiithaltigeu Flei- 
sches verantwortlich ist. 

Wer bezahlt den Ruhm- 
Dte Stadt Centcrvillc in Süd-Da- 

kota bat die Eure und den Ruhm. 
den .höchsten Markt-preis für komd 
Schlachtvieh in Cdjmgo erzielt zu 
haben. Von Ccntcrville. S. D- 
ainaku neulich 4 Caräadmmn Make- 
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die den größten Mehdandeupjas in 
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Von Thnsaelda Volks-Mann 

1Des Mondes weiße Anwel hin-g 
st gsoldgestirnten Himmelsdom 
kund glitzcrnd zog sich, filberfeiu, 
» 
Ein Strahlenhrücklein durch 

Strom. 
Im Ufer-dunkel träumten 
Wie Arm in Arm geichmiegt. 
Still glitt ein Boot vorüber, 
Vom Wellentmtz getviegt. 

Das Schifflein barg in treuer Hut 
Der Liebe Glück als holde Fracht, 
Und unsere Träume fuhren mit 
Auf Silber-harken durch die Nacht. 
Ztudentenlieder klangen 
Stromüber keck und weh 
Aus alten Ufer-Härten i 
Voll Kinfchenbliitenschnea 

Wenn mondverllärt die Welle blinkt- 
Zteigt leuchte-nd jene Nacht empor. 
Nur daß ich gar so einsam ward, 
Indes dein Weg sich fern verlor-l 
Stromiiber weht noch immer 
Mit zaubcrfiißem Klang 
Das Echo alter Lieder, 
Die einst die Jugend sang. 

Or hält an. 

Von Alited Geräth 

Vor einigen Tagen hat er in ein- 
fachen, warmen Worte-n um ihre 
Hand angehalten 

Die glückliche Braut sin in ihrem 
hellen Ziinrnerchen und stickt Mono- 
gramme Andere lassen das be- 
sorgen, sie aber sticlt eigenhändig, das 
macht ihr Freude. Dabei läßt es sich 
so gut träumen von der Zukunft-· 
Die Ereignisse der letzten Wochen- 
die so hestig aus sie eingestürmt, wie- 
wohl sie seit Jahren auf alles vorbe- 
reitet war, gleiten nun an ihr vor- 

über, sie slattern aus wie Spreu im 
Winde, sie spinnt sich immer sester ein 
in krause Gedanken. Sie hüllte sich 
in den Zauber ganz ein: Glückliche- 
Brautl 

Unsd es wirbelt »durch ihr blondes 
Köpfchen: Endlich bat er angehaltenl 
Na, gedauert bat es la e genug- 
Ein schwerer Katnvsl Jch be schon 
wirklich gedacht, ich blei e sitzen- 
Manm hat es für nötig erachtet, mir 
das täglich mehrere Male zu prophe- 
zeieuPapa war darin liebenswürdi- 
ger. Er propliezeite nur, wenn er 

gerade einen schlechten Tag im Ge-l 
schäft hatte. No ja, achtundzwanzig 
Jahre sind schließlich keine Kleinig- 
seit. Aber er weiß es nicht, vorläufig 
verlseinilichen wir es vor ihm. Und 
wenn er später drauflommt —- ach- 
die Liebe ist ja blind. Die Haupt- 
sache bleibt, er hat angebaltenl Das 
war reizend von ihm: dadurchbat er 

sofort einen guten Eindruck aus mich 
gemacht, schon deshalb l)ab’ ich ihn 
ein bißchen lieb. 

Tu lieber Gott, wir haben aber 
auch mit allen Mitteln gearbeitetl 
Jetzt sann ich es mir eingestetsen, so 
unter uns. in meinen vier Wänden- 
wieviel Sorge, wieviel Sehniu t, 
wieviel Erniedrigung ist diesem e· 

-sultat vorausgegangeni So und io 
iviel Mille uud Vereinsabende, die 
! mit schweren Vorträgen und großen 
jAuslageu verbunden waren; zu 
: einein wirklichen Genuß ist es nie ge- 
i lonunen vor lauter Lächeln und Schie- ( 

J len, vor lauter vorsichtigem Kolettid i 

E ren noch recht-z nnd links. Man nennt; 
? das: die Jagd nach dem Manni 

»Aber, Eila, echausfier’ dich nicht 
so beim Tanzen du siehst gleich zu 

I rot ein-J Die Masche ist ganz zer- 
lnittert und dazu mit einem so 
jungen Menschen! Das ist ganz aus- 
sichtslos. Der kann doch gewiß nicht 
ans Heiraten deuten, dein dankt man 

ioerbindlichst nach ein paar Schrit- 
» ten« 

,,Lliier,»Elln. halte dich gerade, sonst 
nimmt dich niemand, und zeig« niebr 
dein ProiilJ« 

! »Aha-, Elle-« nimm dich zusammen 
F —- fo gib doch acht —. auf den Dok- 
Z tot auch-I auch die Berges-schen Und 
t die versprechen mehr als wir Das 
i III eine bekannte Inquamilief 

In Ja- Iav O Mom- 
l :-« 

FJUOK 
«- 00 b »du svop III-nu- 

k übern-Iet- e Sache. Und die zarten 
: Rippenstöse, wenn ein Hm mit aus- 
knepköqtek Heisaunhdioqnomio sich 

auch IIIII in der Entfernung seist-. 
das nom- Om· nnd Dem-den an 
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schmecke besser atg von der Konditorels 
Ich erwiderte, daß sie mir nicht de- 
sonders gelungen sei. Er war et- 

staunt. »Das können Sie auch-« 
An der Schokolade konnte er sich nicht 
satt trinken. Drei Schalen waren 

ihm ein Herzenöbediirfniö· Undj 
konst, meinte er — trinke er Schola- 
ade nur am Sonntag und an Felt- 

tagen. ,,Nur ein bißchen zu süß«, 
siotterte er und schaute mich dabei so 
warm an, daß selbst die Schokolade 

gerührt wurde. Mama freute sich. 
aß wieder einmal eine Verlegenheit 

da war, und sie half uns mit einer 
Banalitöt, die alle Mütter in ähn- 
licher Lebenslage bei der Hand ha- 
.ben: ,,Ella hat sie mit Liebe gekocht.« 
Er griff darauf nach meiner Hand 
und küßte sie. Er ehrt auch das 
Kleine 

Jch glaube, ich werde ihn lehr bald 
—- sehr --- sehr lieb gewinnen Län- 
ger hätte ich es zu Hause ohnedie-3 
nicht ausgehaltem es war die höchste 
Zeit, daß einer mich ernstlich nimmt. 
Und ich glaubn ich gefalle ilnn beson- 
tscsst in «i’-iiiis:sti1ilette. Er schaut mich 
stets verstohlen an, ich bemerke ed 
aber immer; wenn ich aus dem Zins- 
mer gehe, fühle ich, wie sein Blick an 

mir haftet. Bei jeder Gelegenheit 
greift er nach meinem Fächer. Das 
scheint in der Liebe immer so zu sein, 
das hat wahrscheinlich auch schon 
Adam bei der Eva getanl Er trennt 
sich nur schwer von mir und vergißt 
nic, beim Abschied mit Sentimentali- 
tat zu rersicherm »Morgen un Ge- 
schäft werde ich viele Fehler machen!« 
Dass ist doch schon eine bessere Liebes- 
erlliiruuiL notabene für einen Kauf- 
mann. Von dem kann man doch 
keine Verse verlangenl 

Der Hekt- Ujraurigam ist heute er- 

was früher als sonst in seine Jung- 
gesellenlsiide ,.getrochen«: Escgantes 
Zimmer mit Gassenaussicht Das 
Wirtshaus erschien ihm langweiliger 
als sonst, er wollte mit seinen Lust- 
schlössern allein sein und sich einen 
Tec brauen- und träumen Er 
wollte nichts als träumen, er begriff 
das selbst nicht. Ja, zu Hause wollte 
er an sie deiiti-n, dort im Wirtshause 
hiitte er sie piotaniert mit seinen hin 
iind her irrendcn Gedanken Ei 
lehnte sic- behaglich zurück, es ist so 
nett in dein warmen, von einer 
Lampe mild irhellten Zimmer und 
er träumt« »Gut, ich werde die 
Kleine heiraten· Man braucht so et- 
was Liebes fürs Leben. Es ist die 
lxochste Zeit, daß man dem langweili- 
gen Jnngsicssellendasein eiidgiltig 
Adieu sagt, tindgiltigl Das 
fade Gast-wir's init den Kellnerm diE 
einen noili Immer nicht Ueisteheii, 
trotz der Ti-iiitgelder. Und die guten 
Freunde init den Gesprächen, die 
langii den Miiz der Neuheit einge 
büßt haben. Mit erheuchelteii Mie- 
nrii preisen sie alle den gegenwärtigen 
Zustand vollsiiindiger Ledigteit: »Es 
geht ha.t nichts über die Freiheit- 
niemand tann einem was dreinres 
den« Sie willen noch nichts. Da 
lseiszt es fliehen· Rechtseitig Sonn 
versäume ich ten Anschluß oder kom- 
ine lnanp zum Zuge —- iii die letzte 
Filassel Schon seit etlichen Wochen 
siilile ich iine merkwürdige Sehn- 
sucht nach einem Heim, das diesen 
Namen verdient. Es ist nicht wahr, 
ich bin setzt nicht glücklich, oder es ist 
nicht das richtige Glück. Das große- 
echte, heilige lenne ich noch nicht. Wie 
oft ertapiie ich mich bei sentiinentalen 
Monologen Jch gehe sogar noch 
weiter. Borgistern abend ivcir ich 
ernstlich damit beschäftigt, auszuruh- 
nc:i, wieviel ein bescheidener Haus- 
halt iin ärgsteii Falle monatliil« kostet. 
Die Rechnung stimmte mich sehr 
inilde gege:i:.Lir der Ehe. Und ich 
habe alles mögliche mit eins-rechnet , 

Ja. in. die glücklichen Eherniiitner ba-« 
licii recht, ninii stellt sich die Sache viel- 
Ischlinimer vor. Das Junggesellen-s 
leis-en ist entschieden teurer, wenns 
maiss iuir lsalbwegs staiidesgeniiiszi 
betreibt tliid o ein liebreizendeol 
Firiiiierl —- sur ich allein ini traute-us 
Heim — — ist doch eine eiitzückeiide Erij 
siiidiinii Man weiß. wozu nion aiiij 
der Welt ist. So dat)iiilede.i. ohn« 
nun-sen Anteil ai: der Welt. tsat ga:" 
keinen Zweck, gar keinen siiwct.« 

It its-entrinnst « uni- scuite main 
deutlich noch ein Stückchen Zucker in 
seinen Iei-. 

Itiis ilptt sinnt-staut in den ruhi-? 
en Oasen der Ehel Sie vekskumdeuk 
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Sohn Grohmann Jvhtt Suckstka 

The Two Iohns 
Former-S Hauptquartier 

Die besten Weine, Li 11iöre und Cigarren stets an Hand. 
Storz berühiutes Bier an Zupf. 

Wir find im n en en Quartier, eine Thür südlich vom 

alten Platz. 

The Sonnen Ban 
Hans Iverfen, Eigentümer 

ciefere Getränke im Groß- Und Kleinhandel in jeder 
gewünschten Quantität Einsprhle meine 

vorzüglichen Getränke und Cigarren. 

Das verübt-ste- »Siour City Breta« immer an staut 
Es bittkt freunvllchst um sent-isten Znspknch 

Haus Jvekien 

Lotteriespiel wie die Leute behaup- 
ten —— ——« 

,,Uebrigeus, eine schöne Mitgift 
hat sie auch. Es geht heutzutage nicht 
anders. Die Hütten, in denen Raum 
iur ein glueliich liebend Paar ist- 
weeden heutzutage in Grosxstädten 
nicht gebaut, kaum mehr auf dem 
Lande« Und er goß viel Num in die 
net-gefüllte Sehr-le 

Der Hochzeitstag riiJI allmählich 
heran. Der Bräutigam saß allein 
in seinem Monatsheitm von dem er 

bald siir einig Abschied nehmen sollte. 
Ansgedoten waren die Verlobten 
Nun sollte et- eiust werden. 

Da klopfte es an die Tür. »Her- 
einl« Es ist der neue Onkel. »Ich 
will ein wenig mit Jhnen plaudern. 
Sie wohnen aber schön, das heißt, 
setzt werden Sie erst schön wohnen- 
Jshr ganzes bisherige-s Leben war ein 
Jammer, seht erst kommt das Rechte.« 

Er lud ihn ein, Platz zu nehmen. 
»Sie haben keine Ahnung, wie herr- 
lich die Ehe ist; ich bin jetzt vierzig 
Jahre verheiratet, ·die Zeit ist sehr 
rasch vergangen Zu zwanzig nahm 
ich schon mein Weib, und mir ist die 
Ehe noch immer nicht sad.« Und er 

sang Hymnen über Hymnen Na- 
türlich ganz ohne Absicht. Er wollte 
nur den Bräutigam aufklären —- 

daß man ihm so viel Geld nicht geben 
könne, wie man versprochen. Er 
habe es als seine Pflicht erachtet. ihm 
dies ,,noch rechtzeitig« mitzuteilen. 
»Ich hasse«, meinte der Onkel, »daß 
dies für Sie kein Grund zum Rück- 
zuge sein wird. Wir haben sofort 
den Jdealisten in Jhnen erkannt, der 
ans solche Kleinigkeiten nicht schaut; 
schalten Sie lieber das Mädel an, das 
wirklich ein entzückendes Geschöpf ist, 
dass kann ich schon sagen, wenn ich auch 
ihr Onkel bin. Uebrigens, ich will 
Sie nicht beeinflussen, das ist nicht 
unsere Art, überlegen Sie sich die 
Geschichte.« 

Und der aufrichtige Onkel sagte ihm 
ein freudiges Adieu. 

Vitter verstimmt begab sich der 
Bräutigam zu den Eltern der Braut. 
Es war ihm recht peinlich, aber er 

wollte sich zurückziehen Er traute 
iich nicht in eine Ehe, die nicht »ge- 
sicheri« war. 

»Es geht nicht, es geht nicht«, 
murmelte ei- bestäiidig vor sich hin. 

Jni Vorzimmcr stand seine Braut: 
sie reichte ilim niit trauriger Miene 
die Hände. Er fragte sie teilnatiinös 
voll nach ihrem Kummer. 

»Ach, ich muß dir cin Geständnis 
machen Tu. Otto. ich sann nicht 
niii einer Lüge in die Ehe treten« 
nein. ich sann nicht das drückt 
ichnn lanne mein Dei-i Du. Otto-. 
Papa kann. mir. nicht. 
so viel«·. 

Die Werte steckten Er senkte den 
Blick. 

»Wenn du mich nicht wirklich liebst. 
so lass cniJ ruhig sisen nein —- kann 
nimm nii nicht« wenn du mich nicht 
liebst « 

Er liesi sie nicht weiter mit den 
Werten tiiinpsen ei iierschlosi ihren 
Mund mit seinen Küssen Sie er- 

schien idiii se riitirend in idrer hilf- 
lose-i Iliiieichtiateit lind er neitnn 
sie in seine Beine nnd tormlich iideei 
tuiiivclt von ieineni eigenen derzeit 
sprech er: »ich wurde dich in mein 
Welt trenne- niieti niennn du nicht 
einen Meiner demsel· « »So see 
ist es ne doch nichtc Oliiiierte sie er- 
rötend und er titles sie tesiee in 
seine seine 
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Oäudler in 

Grabsteinen und 

Yeukmälern 
Kommt si mir wenn ihr welche 

braucht. Zufriedenheit garnntirt. 

Das Wundermädchru von Berlin. 

Jn diesem Winter wird ein höchst 
merbwürdiges Stück, »Alt Berlin", 
über die theatralische Szene gehen. 
Man wird hier in einem Stücke dont 
Einer-S eine Heidin des Altderliner 
AberglaubenT das Wunderkind 
Luife Brann, das zu Beginn des 
Jahres 1849 hier allenthalben das 
größte Aufsehen erregte, auf den 
Brettern; erblickten. Das elfjährige 
Mädchen, die Tochter eines Helzauis 
jeher-s in der Schifferstraße behaup- 
tete, in geheimen Verkehr mit einem 
höheren Wesen zu stehen, nnd sprach 
sich die Gabe zu, alle möglichen 
Krankheiten heilen zn können. Das 
mals. in den Februar· nnd Märztas 
aen des Jahres ists, in denen inan 
die Erneuerung der Stürme dies Bor- 

iahres befürchtete-. wanderten viele 
Tausende nach der Schifferitraße am 
llnterdauni, und eine Gegend der-Alt- 
stadt war tatsächlich zncn Wallfahrts- 
ert geworden in dein Arme nnd Reis 
che. Gebilde-te nnd llnqevndetr vit- 
gerten Zutritt zu dem Wunderkind 
imitten nur ganz wenige. die ro er 

schriftlich armeldrt waren. lieber ·e 
Oeilnncm dir die kleine Linie Braun 
bat-seit haben Mite. waren nanr 
uniinniqe Merkichte im Stdn-mag 

und der Strom der Ader-ständigen 
wuchs von Inn tu Ton an. odne das 
die Volim et iiir nötin befand dem 
mrrtnnirdnien Treiben Einhalt »in ge- 
bieten Crit aktanmr Mit später qrs 
Sang es. lenkt Wunderkind in ent- 
larven das ind mit anderen Gebie- 
ten itraihar nennt-txt hatte Linie 
Braun dat damals eine Mut von 
kreist-nun nnd Aritmusortilris 
bekennen-ten Fest Ml dieses mäs- 
tm Kapitel mr Geschichte der 
litten kmuth Ists cui IIM 
ersteigen 
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